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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 8. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Ilelline 


Abonnement monatlich 50 Pf., mit Trägerlohn 70 Pf., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pf. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 13. Februar 1889. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
14. Plenarſitzung vom 12. Februar. 

Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
beſetzt. 

Am Miniſtertiſch: Staatsminiſter v. Böt⸗ 
ticher und Juſtizminiſter Dr. von Schelling nebſt 
Kommiſſarien. 

Präſident von Köller eröffnet die 
Sitzung nach 111], Uhr mit geſchäftlichen Mit ⸗ 


theilungen. 


Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildet die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Erhöhung der Krondotation; 8 1 
(Erhöhung der Rente) wird mit allen Stimmen 
gegen die bekannte freiſinnige Minorität, ſowie 
tegen die beiden däniſchen Stimmen der Abgg. 
Johannſen und Laſſen 8 2 (Beſitzübertragung 
des Kieler Schloſſes) anſcheinend einſtimmig und 
darauf das ganze Geſetz mit an Einſtimmigkeit 
grenzender Majorität angenommen. 

Es folgt die Forſetzung der zweiten Be 
rathung des Entwurfs des Staatshaushaltsetats 
für 1889/90 und zwar wird die Berathung bei 
den dauernden Ausgaben des Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe fortgeſetzt. 

Abg. Reimers (nat.-Iib.) beſpricht die 
Mängel, die ſich beim Unterricht in den Bauge- 
werksſchulen herausgeſtellt, worauf Reg.⸗Komm. 
Beh. Ober-Reg.⸗Rath Lüders die gerügten 
Mängel in Bezug auf die Buxtehuder Bauge⸗ 
werksſchule zugtebt, jedoch gleichzeitig erklärt, 
daß die Regierung aus dem Grunde nicht ein 
geſchritten jet, weil dies für das Inſtitut, das 


= Staatezuſchuß erhalte, die Auflöſung be- 
ee würde. ca 


Auf die Anregung des Abg. Dr. Schul z⸗ 
Bochum, das Baugemertsfgulmden auf den Staat 
un übernehmen und in Ausübung der für das 
Debeihen des Handwerks erforderlichen Fürſorge 
für jede Provinz eine ſolche Schule zu errichten, 
erklärt Reg.-Kommiſſar Unterſtaatsſekretär Mag 
debur g, daß der Herr Minifter in der Aner⸗ 
kennung der Bedeutung des Handwerkerſtandes 
und der Nothwendigkeit, zu feiner Ausbildung 
alles Erforderliche zu thun, vollſtändig mit dem 
deren Vorredner einer Meinung ſei. 

Während ſodann Abg. Melbeck (nat. lib.) 
für die Ausdehnung des Fortbildungsunterrichts 
auf die Fabrikarbeiter plaidirt, welcher Forderung 
die Abgg. Wißmann (freiſ.) und v. Schen⸗ 
Kendorff (nat.⸗Ib.) ſich im Allgemeinen an- 
ſchließen, bittet Abg. Dr. Frhr. v. Schor ⸗ 
lemer-Alſt (Zentr.), bezüglich der Ausbildung 
des weiblichen Geſchlechts nach Verlaſſen der 
Volksſchule zwiſchen Fortbildungs- und Hauspal- 
tungsſchulen zu unterſcheiden. Die jugendlichen 
Arbeiterinnen, die bis zu ihrer Verheirathung 
die Fabrik beſuchten, müßten vor der modernen 
Verbildung geſchützt und es müßte ihnen vor 
allen Dingen ein guter Religtonsunterricht er⸗ 
theilt werden. In der ländlichen Bevölkerung 
fehle es leider an tüchtigen Frauen und die Ver⸗ 
bildung der weiblichen Jugend auf dem Lande 
müſſe als eine wahre Kalamität bezeichnet wer⸗ 
den. Die jungen Mädchen müßten ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre Vermögensverhältniſſe in der Praxis 
der ihnen ſpäter obliegenden ländlichen Be⸗ 
ſchäftigungen unterrichtet werden 

Nachdem Abg. Melbeck (natlib.) die Ein- 
richtung von Strickſchulen, wie ſte im Naſſauiſchen 
deſtänden, empfohlen, erklärt Reg.⸗Kommiſſar Lü - 
ders, daß die Regierung den Werth und die 
Bedeutung der in Rede ſtehenden Haushaltungs⸗ 
chulen nicht verkenne und daß fle in Zukunft 
dieſer Angelegenheit die geeignete Aufmerkſamkelt 
zuwenden werde. 

Nachdem Abg. Metzner (Zentrum) das 
Dandwerkerſchulweſen der weiteren tegierungsfeiti- 
gen Förderung empfohlen, beſprechen die Abgg. 
Langerbans und Eber ty (beide frei.) 
das Fortbildungeſchulweſen, indem fle die bisher dem- 
ſelben zu Theil gewordene Förderung anerkennen, 
jedoch zu weiterem Fortſchretten auf dem betrete- 
nen Wege auffordern. 

Darauf wird der Reſt dieſes Etats durch⸗ 
weg nach den Beſchlüſſen der 3 955 
richterſtatter Abg. Graf von Limburg⸗Stirum 
(konſ.)] angenommen; es folgt der Etat der 
Juſtizverwaltung. 

Nachdem Abg. Bleſenbach (Zentr.) unter 


Hinweis auf die Ueberfüllung und die Langwierig⸗ 
keit der juriftifchen Karriere für Vermehrung der 
etatsmäßigen Stellen bei den Gerichten und bei 
der Staatsanwaltſchaft plaldirt, erklärt Reg. Kom- 
miſſar Geh Rath Schmidt, daß die Staats- 
regierung mit dem Vorredner im Prinzip einver⸗ 
ſtanden jet, daß es ſich jedoch bei Schaffung wei⸗ 
terer etatsmäßiger Stellen zunächſt um die Bewilligung 
der erforderlichen größeren Mittel handeln würde. 

In Erwiderung einer bezüglichen Anfrage des 
Abg. Lehmann (Zentr.) theilt Reg.⸗Kommiſſar 
Unterſtaatsſekretär v. Nebe⸗Pflugſtädt mit, 
daß bereits 2 Geſetzentwürfe betr. die Regelung 
des Notariatsweſens, ſowit betr. die Feſtſezung der 
Koſten der freiwilligen Gerichts barkeit, welche für 
die ganze Monarchie Gültigkeit haben ſollten, fertig 
geſtellt ſeien; nachdem die Abgg. Bödiker (Zentr.) 
und Tramm ſich in längerer Darlegung mit der 
Frage einer beſſeren Ausbildung der Referendart 
beſchäftigt, fragt 

Abg. Dr. Hermes (frelſ.) an, wie fi der 
Widerſpruch zwiſchen der kürzlichen Erklärung des 
Staatsſekretärs im Reiche juſtizamte, daß die Geffcken⸗ 
ſchen feinerzeit beſchlagnahmten Briefe zurückgegeben 
worden und daß eine Vertheidlgungsſchrift des An ⸗ 
geklagten nicht exiſtire und zwiſchen der veröffent- 
lichten Erklärung des Vertheidigers Geffckens er⸗ 
kläre, daß die betreffenden Briefe noch nicht zurück⸗ 
geliefert und daß eine Vertheidigungsſchrift zu den 
Akten gegeben worden ſei; außerdem fragt Redner, 
ob gegen den Verfaſſer reſp Urheber des die Herren 
v. Stoſch und Frhr. v. Roggenbach zu Reichs ⸗ 
feinden ſtempelnden Artikel der „Köln. Zig.“ im 
öffentlichen Intereſſe die Strafverfolgung einge⸗ 
leitet ſei. 

Juſtizminiſter Dr. v. Schelling erklärt zu⸗ 
nächſt, daß er in Folge der erſt vor wenigen Tagen 
vor fi gegangenen Uebernahme des Juſtizminiſte⸗ 
riums beabſichtigt hätte, mehr eine hörende, als 
eine redende Rolle zu übernehmen, wie er denn 
auch den bisherigen Rednern aufmerkſam gefolgt; 
allein da ſich der Vorredner in ſo perſönlicher 
Weiſe gegen ihn (den Miniſter) gewendet, ſo müſſe 
er ſein Schweigen brechen. Nachdem der Herr 
Miniſter ſodann ſeinem Erſtaunen darüber Ausdruck 
gegeben, daß dieſe Sache, die durchaus nicht in 
die Räume dieſes hohen Hauſes gehöre, hier zur 
Sprache gebracht werde (Sehr richtig! rechts), da 
er im Reichstage ſeine Erklärungen lediglich als 
Bevollmächtigter zum Bundesrath abgegeben, und 
da die Anklage gegen Geffcken auch auf Grund des 
Immediatberichtes des Herrn Reichskanzlers erfolgt 
fet, erklärt er, auch gar nicht in der Lage zu fein, 
beſtimmte Erklärungen in dieſer Sache abzugeben, 
da er die betreffenden Akten gar nicht perſönlich 
durchgeſehen habt, dieſelben vielmehr nur darauf 
hin geprüft worden ſeien, ob ſie zur Publikation 
geeignetes Entlaſtungsmaterial enthielten, und auf 
den ihm darauf gewordenen Informationen hätten 
ſeine im Reichstage gegebenen Erklärungen beruht, 
die er auch heute aufrecht erhalte. Was die 
Zurückgabe der beſchlagnahmten Briefe anlange, 
ſo ſel dieſelbe unterm 1. d. vom Reichsgericht 
verfügt und inzwiſchen vermuthlich erfolgt. Wie 
der Herr Vorredner dazu komme, den Miniſter für 
den betreffenden Artikel der „Köln. Ztg.“ ver⸗ 
antwortlich machen zu wollen, begreife er (den 
Minifter) nicht (Zuſtimmung rechts); wenn nach 
Anſicht des Abgeordneten ein Bruch des Amts⸗ 
gehelmniſſes vorliege, jo möge er ſich an diejenige 
Stelle wenden, welche das Amtsgeheimniß zu 
wahren berufen ſei. 

Abg. Munckel (freiſ.) hält bezüglich des 
Vorhandenſeins einer Vertheidigungsſchrift die 
Anſicht aufrecht, daß zwiſchen den neulichen Er⸗ 
klärungen des Herrn Staatsſekretärs und der 
heutigen Behauptung, daß eine Bertheidigungs- 
ſchrift allerdings exiſtire, daß dieſelbe aber kein 
entlaſtendes Material enthalte und daher nicht 
veröffentlicht zu werden brauche, ein erheblicher 
Widerſpruch beſtehe, der völlig unlösbar erſcheine. 

Damit wird dieſer Gegenſtand verlaſſen und 
der Titel „Miniſtergehalt“ bewilligt; das Gehalt 
für den Unterſtaatsſekretär wird auch bier auf 
15,000 Mark normirt. 

Für 13 Staatsanwälte bei den Dberlandes- 
gerichten wird etatsmäßige Erhöhung ihrer Ge⸗ 
hälter gefordert; die Kommiſſion will dieſe Er⸗ 
höhung in dieſer Form nicht bewilligen, dagegen 
eine Funktionszulage gewähren. Der Etat ver⸗ 
langt für die 13 Staatsanwälte ein Durchſchnitts⸗ 


gehalt von je 5700 Mark, zuſammen 74,100; 
Mark, die Kommiſſion hat dagegen vorgeſchlagen, 
für dieſe 13 Staatsanwälte je 2400 - 4800 
Mark, im Durchſchnitt 3600 Mark, zu bewilligen, 
im Ganzen 46,800 Mark, ferner eine Funktions 
zulage von je 600 Mark, zuſammen 7800 Mark. 

Geh. Juſtizrath Schmidt bittet, die von 
der Regierung gemachten Vorſchläge anzunehmen; 
die Kommiſſion wolle nur eine andert Form der 
Bewilligung, während die Regierung eine orga⸗ 
niſatoriſche Aenderung bezwecke. 

Abg. Simon v. Zaſtrow (konſ.) be⸗ 
fürwortet ebenfalls die Regierungsvorlage. 

Abg. v. Meyer ⸗ Arnswalde (konſ. Wil- 
der) iſt gegen die Erhöhung, die nur geeignet 
fei, das Streberthum zu fördern. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) erklärt 
fi ebenfalls gegen die Erhöhung, da die Staats- 
anwälte ohnehin bei der Beförderung gegenüber 
den Richtern bevorzugt würden. 

Miniſterialdirektor Droop erklärt es als 
nicht zutreffend, daß die Staatsanwälte in zahl ⸗ 
reichen Fällen zu Gerichtsdirektoren ernannt wer⸗ 
den; der ziffernmäßige Nachweis ergeb: ein an- 
deres Reſultat. 

Abg. Korſch (konſ.) tritt für die Bewili- 
gung ein. Was die Kommiſſton vorſchlage, werde 
die Leute veranlaſſen, einige Jahre länger im 
Amte zu bleiben, aber nicht die von der Re⸗ 
glerung mit Recht gewünſchte Verbeſſerung her ⸗ 
belführen. 

Abg. Francke -Tondern (natlib.) tritt 
für den Kommiſſtonsbeſchluß ein. Die Regierung 
verlange eine Gehaltserhöhung von 55 pCt. für 
die Staatsanwälte, das gehe zu weit. 

Abg. Graf von Timburg Stirum 
(konſ.) erklärt, mit der bloßen Funktions zulage, 
welche die Kommiſſion vorſchlägt, halte man die 
Oberſtaatsanwälte nicht im Amte, während Abg. 
Dr. Windthorſt (Zentr.) dabei bleibt, daß 
die Beamten in der Staatsanwalts-⸗Karriere be⸗ 
vorzugt werden, was der ſtarke Andrang zu die⸗ 
ſer Karriere beweiſe, worauf Abg. Günther 
(natlib.) erklärt, daß er nach ſeiner perſönlichen 
Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe die For⸗ 
derung der Regierung für vollſtändig begründet 
halten müſſe. 

Die Gehaltserhöhung und ebenſo die Funk⸗ 
tionszulage werden nach dem Vorſchlage der Kom- 
miſſion genehmigt. 

Nachdem Abg. v. Pilgrim (freik.) die 
Bewilligung einer Funktionszulage für die Ge⸗ 
richts⸗Kaſſenrendanten befürwortet und gebeten, 
eine ſolche in den nächſtjährigen Etat einzuftellen, 
vertagt ſich das Haus. 8 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

Tages Ordnung: Wahl des Präſidiums, 
Etatsberathung (Juſtiz, Inneres). 

Schluß 3% Uhr. 


Deut ſchland. 

Berlin, 12. Februar. Der Kalſer ſprach 
Montag Vormittag 11 Uhr den Bildhauer Unger 
und nahm von 11 Uhr ab die regelmäßigen 
Vorträge des Wirkl. Geheimen Raths Dr. von 
Lucanus und des Kriegs mintſters entgegen. Um 
1 Uhr Nachmittags hatte der Freiherr v. Kettler 
die Ehre des Empfanges. Zu der darauf ſtatt⸗ 
findenden Mittagstafel waren auch der Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. v. Schelling nebſt Gemahlin, ſowie 
auch der Schloßhauptmann Graf v. Lüttichau 
mit Einladungen von den Majeſtäten beehrt 
worden. Später begab ſich der Kaiſer auf einer 
Schlittenfahrt vom Schloſſe aus durch den Thier⸗ 
garten und Charlottenburg bis nach der Feſtung 
Spandau, wo er ſofort nach erfolgtem Eintreffen 
die geſammte Garniſon allarmiren ließ und ſo⸗ 
dann perſönlich eine kurze Gefechtsübung zwiſchen 
dem 4. Garde⸗Regiment zu Fuß und der Schieß ⸗ 
ſchule leitete. Nach Beendigung der Uebung 
nahm der Monarch an der Streſow-Kaſerne über 
die geſammte Spandauer Garniſon den Parade⸗ 
marſch ab und entſprach noch darauf einer Ein- 
ladung des Ofſizterkorps des 4. Garde-Regiments 
zu Fuß zur Mittagstafel nach dem Offſizier⸗ 
Kaſino. Nach Aufhebung der Tafel kehrte der 
Kaiſer von Spandau nach Berlin zurück und 
empfing alsbald nach der Ankunft im königlichen 
Schloſſe den Ober-Hof- und Hausmarſchall von 
Liebenau zu längerem Vortrage. Abends 8 Uhr 
fand bei dem Kaiſer und der Kaiſerin eine kleinere 
Theegeſellſchaft ſtatt, zu welcher auch der Prinz 


und die Prinzeſſin Heinrich zu Waldeck und Pyr⸗ 
mont, der Schloß hauptmann und Kammerherr 
Frhr. v. Ende nebſt Gemahlin und Töchtern, 
ſowie auch der Hauptmann Wißmann mit Ein- 
ladungen beehrt worden waren. Am Dienftag 
Vormittag um 9 Uhr unternahm der Kaiſer 
wiederum eine Schlittenfahrt nach dem Thier⸗ 
garten und machte dort einen Spaziergang. Von 
der Schlittenfahrt zurückgekehrt, nahm der Kaiſer 
gegen ½11 Uhr den Vortrag des Staatsſekre⸗ 
tärs des Reichsſchaßamtes, Frhrn. v. Maltzahn, 
entgegen, arbeitete alsdann mit dem General- 
adjutanten v. Hahnke und nahm Mittags die 
perſönlichen Meldungen einiger Generale und 
zahlreicher anderer Offiziere entgegen. 

— Ueber die Theilnahme des Kaiſers an 
dem zweihundertjährigen Jubiläum dee Regiments 
Friedrich I. in Danzig find bis jetzt folgende 
Beſtimmungen getrogen: Die Ankunft erfolgt 
am 11. März Vormittags auf dem Oſtbahnhofe. 
Von da begiebt ſich der Kaiſer nach der auf dem 
Biſchofsberge befindlichen Kaſerne des Regiments 
und überreicht denſelben ein von ihm zum An- 
denken an dieſen Tag geſtiftetes Fahnenband. Um 
12 Uhr findet ein Eſſen für die Mannſchaften 
im Schüpenhaufe und um 2 Uhr ein großes Of⸗ 
ſiztersmahl in dem feſtlich geſchmückten Artus hofe, 
dem alten Banketſaale der Danziger Geſchlechter 
ſtatt. An beiden wird der Kaiſer theilnehmen. 
Die Vorſtellung der Behörden wird in den neu⸗ 
erbauten, glänzend ausgeſtatteten Dienfträumen 
des Oberpräſidenten vor ſich gehen. Die Ab- 
fahrt von Danzig ſoll um 4 Uhr Nachmittage 
erfolgen. 

— Die Gräfin Rantzau iſt nun wieder voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt, weshalb Herr Dr. Schwenin⸗ 
ger vor einigen Tagen von München nach Ber⸗ 
lin zurückgereiſt iſt. 

— In Bezug auf den Geffcken'ſchen Fal 
wird noch eine ſonſt nicht bekannt gewordene 
Thatſache von Interiſſe mitgetheilt. Es iſt be⸗ 
kannt, daß Geffcken eine Zeit lang das Vertrauen 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm genoß. Allein 
dieſe Beziehungen waren ſchon im Spätſommer 
1887 — wenn nicht früher — gänzlich abge⸗ 
brochen. Der Kronprinz hat ſich, wie man der 
„Weſ.⸗Ztg.“ ſchreibt, bitter beklagt, daß Geffcken 
ſich ſchwere Vertrauensbrüche über ihn habe zu 
Schulden kommen laſſen. Geh. Rath Geffcken 
iſt inzwiſchen von Kon ſtanz nach der Schweiz 
übergeſtedelt, ſeine Frau folgte ihm von Ham- 
burg aus. Geffcken wird bis auf Weiteres nicht 
nach Hamburg zurückkehren; ſein Befinden iſt be⸗ 
deutend beſſer. 


— Es beſtätigt ſich, daß für die Wiß⸗ 
mann'ſche Reichs⸗Expeditſon nach Oſtafrika nach 
Hamburger Mittheilungen Seeſchleppdampfer an⸗ 
gekauft worden find, darunter ein großer Dam⸗ 
pfer von der Fluß- und Seefahrtsgeſellſchaft in 
Bonn, ferner ein Scheldedampfer und drei Ham- 
burger Schleppdampfer. Der große Dampfer, 
der von einem Kieler Kapitän befehligt wird, 
kann gegen 500 Paſſagiere an Bord nehmen, die 
übrigen Dampfer je 130 bis 150 Paſſagiere, 
außer der Schiffsbeſatzung. Die geſammte Flot⸗ 
tille des Reichskommiſſars wird ſich in den näch⸗ 
ſten Tagen im Hamburger Hafen vereinen und 
dann, nachdem fie hier ihre Tropenausrüſtung er⸗ 
halten, nach Sanſibar abdampfen. Die aus Ka- 
pitänen, Steuerleuten, Maſchiniſten und Matro- 
ſen beſtehende Bemannung dieſer fünf Dampfer 
wird aus der deutſchen Handels marine gewonnen. 
Hauptmann Wißmann iſt in Berlin wiederum 
eingetroffen und reiſt erſt in einigen Tagen ab. 

— Ueber die diesjährigen Indienſtſtellungen 
der kaiſerlichen Marine iſt ſeitens des Chefs der 
Admiralität das Folgende beſtimmt worden: Von 
den zur Zeit in Dienſt befindlichen Schiffen und 
Fahrzeugen verbleiben über den 1. April d. J. 
hinaus in Dienſt: S. M. Kreuzerfregatte „Leip⸗ 
zig“, S. M. Kreuzerkorvetten „Carola“, „So- 
phie“, S. M. Kreuzer „Schwalbe“, „Adler“, 
„Möwe“, „Habicht“, S. M. Kanonenboote „Eber“, 
„Iltis“, „Wolf“, „Hyäne“, S. M. Aviſo „Pfeil“ 
und S. M. Fahrzeug „Loreley“ bis über den 
Schluß des Rechnungsjahres 1889 — 90 hinaus. 
S. M. S. „Olga“ bis zum Herbſt dieſes Jah- 
res. Die Kreuzerfregatten „Stoſch“, „Char- 
lotte“, „Gneiſenau“ und „Moltke“ (Schulge⸗ 
ſchwader) werden nach Indienſtſtellung des Uebungs- 
geſchwaders Ende April oder Anfang Mai d. J. 


außer Dienſt geſtellt. S. M. Schiffsjungenſchul⸗ 
ſchiff „Nixe“ verbleibt zur Ausbildung der Schiffe⸗ 
fungen des dritten Jahrganges bis zum 1. Ok- 
tober d. J. in Dienſt. Aus den Schiffen „Kai⸗ 
fer" (z. Z. Wachſchiff in Kiel), „Deutſchland“, 
„Preußen“, „Friedrich der Große“ und „Zieten‘ 
wird im Anſchlaß an die Außerdienſtſtellung der 
Schiffe des Schulgeſchwaders ein Uebungsgeſchwa⸗ 
der gebildet, in welchem das Panzerſchiff „Kai⸗ 
ſer“ Flaggſchiff ſein wird. S. M. Pauzerſchiffe 
„Baden“, dieſes als Flaggſchiff, „Oldenburg“, 
„Baiern“, S. M. Kreuzerkorvette „Irene“ und 
der Aviſo „Wacht“ treten am 1. Mai dieſes 
Jahres als Manöver -Geſchwader zuſammen. 
S. M. S. „Irene“ wird bereits am 1. April 
d. J. in Dienſt geſtellt, um bis zur Bildung des 
Manövergeſchwaders Probefahrten zu machen. 
Ferner gelangen zur Indienſtſtellung die Kreuzer⸗ 
korvette „Alexandrine“ vom 1. April ab. Die⸗ 
ſes Schiff wird vorausſichtlich die zur Zeit in 
der Südſee ſtatlonirte Kreuzerkorvette „Olga“ 
ablöſen. Aus dem Aviſo „Blitz“, den Torpedo- 
diviſionsbooten D 3 und D 5, ſowie 12 8.Tor⸗ 
pedobooten wird eine Torpedobvots-Flottille ge⸗ 
bildet. Die Indienſtſtellung dieſer Fahrzeuge er⸗ 
folgt am 24. April. Zu einer elumonatlichen 
Uebung treten am 13. Auguſt d. J. die Panzer⸗ 
fahrzeuge „Mücke“, „Viper“, „Camäleon“ und 
„Salamander“ als Panzerfahrzeugs Flottille zu⸗ 
ſammen. Wie im Vorjahre wird zur Ausbil- 
dung der am 1. April eintretenden Kadetten die 
Korvette „Niobe“ benutzt werden. Die Indienſt⸗ 
ſtellung der „Niobe“ wird am 2. April erfolgen. 
Zur Ausbildung der zu demſelben Zeitpunkt ein- 
tretenden Schiffsjungen werden die Schiffs jun⸗ 
gen- Schulſchiffe „Musquito“ und „Rover“ am 
2. April in Dienſt geſtellt, während der zweite 
Jahrgang auf die Korvette „Ariadne“, welche 
am 16. April zu einer einjährigen außereuropät⸗ 
ſchen Reiſe in Dienſt geſtellt wird, eingeſchifft 
werden ſoll. Zur Allerhöchſten Verfügung Sr. 
Majeſtät wird am 1. Mai d. J. die kaiſerlicht 
Dacht „Hohenzollern“ in Dienft geſtellt, welche 
voraus ſichtlich während eines längeren Zeitrau⸗ 
mes beſetzt gehalten wird. S. M. Avlſo „Greif“ 
wird vom 19. März d. J. ab auf 6 Mo- 
nate zur Ueberwachung und zum Schutze der 
Nordſetſiſcherei in Wilhelms hafen in Dienſt ge- 
ſtellt, zu Vermeſſungen in der Nordſee wird vom 
2. April ab das Vermeſſungsfahrzeug „Albatroß“, 
zu dem gleichen Zweck in der Oſtſee das Ber- 
meſſungsfahrzeug „Pommerani“ vom 16. April 
ab auf 6 Monate in Dienſt geſtellt werden. An 
Ablöſungstransporten find folgende in Ausſicht 
genommen: S. M. Kreuzer „Adler“ erhält eine 
volle neue Beſatzung. S. M. Kanonenboot 
„Eber“ erhält nach Eintreffen der neuen vollen 
Beſatzung des Kreuzers „Adler“ die an Bord 
des letzteren im Jahre 1888 eingeſchiffte Hälfte 
in Berückſichtigung des Beſatzungsetats und giebt 
dafür eine entſprechende Kopfſtärke an den Ab- 
löſungs⸗Rücktransport S. M. Kreuzer „Adler“ 
ab. Auf der oſtaſtatiſchen Station erhält das 
Kanonenboot „Wolf“ eine neue Hälfte, beim 
Kreuzergeſchwader erhält die Korvette „Carola“ 
volle neue Beſatzung. Auf der weſtafrikaniſchen 
Station erhält „Habicht“, „Hyäne“ und das 
Fahrzeug „Nachtigal“ volle neue Beſatzung. Die 
Ueberführung der Mannſchaften nach der weſt 
afrikaniſchen Station wird voraus ſichtlich durch 
S. M. S. „Lutſe“ erfolgen. 

— Lord Charles Beresford hat Berlin wie⸗ 
der verlaſſen. Er iſt während ſeiner Anweſen⸗ 
heit in auffallender Weiſe vom Hofe ausgezeichnet 
worden. Am Tage vor ſeiner Abreiſe wurde er 
noch, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, zur 
kalſerlichen Tafel gezogen und durch den Platz 
neben dem Kaiſer in beſonderer Weiſe ausge- 
zeichnet; auch hielt ihn der Kaiſer noch nach 
Tiſche zurück zur Theilnahme an einer größeren 
Herrengeſellſchaft, die erſt nach Mitternacht ent- 
laſſen wurde und während welcher der engliſche 
Gaſt wiederum den Ehrenplatz neben dem Kaiſer 
einnahm. 

— Die „Times“ meldete geſtern aus San⸗ 
ſibar, Herr Töppen, der Vertreter der Witu 
Geſellſchaft auf der dem Feſtlande von Witu 
vorliegenden Inſel Lamu, ſei in Sanſibar ange- 
kommen und ſuche materiellen Beiſtand zu ge⸗ 
winnen, um den Sultan von Witu zu entthronen, 
der, nachdem er der Nachfolger ſeines verſtor⸗ 
benen Ohelms geworden, Töppens Anträge, er 
möge ſich der Geſellſchaft gänzlich unterwerfen, 
ablehnte. Töppen ſoll in Lamu die unverzügliche 
Annexion dieſer Inſel und der benachbarten Inſel 
ſeitens der Deutſchen angekündigt haben. Im 
Anſchluß daran brachte das „B. T.“ einen Ar- 
Ukel, worin das Verhalten des Vertreters der 
deutſchen Witu-Geſellſchaft gegenüber dem neuen 
Sultan von Witu, Fumo Bakari, als durchaus 
feindſelig hingeſtellt wird. 

Nach den bei dem Vorſtande der deutſchen 
Witu - Geſellſchaft eingezogenen Erkundigungen 
find etwa vorgekommene Zerwürfniſſe des Ver⸗ 
treters der Geſellſchaft mit dem Sultan von 
Witu, von denen übrigens bis jetzt hier nichts 
bekannt ift, keinesfalls auf Anweiſung des Vor⸗ 
ſtandes zurückzuführen. Letzterer hat im Gegen⸗ 
thell ſchon ſeit langer Zeit wiederholt beſtimmte 
Welſungen an ſeinen Vertreter hinausgehen 
laſſen, welche demſelben die Anbahnung eines 
möglichſt freundſchaftlichen Verhältniſſes zum 
Sultan Achmed und ſeinem Nachfolger zur Pflicht 
machten. Wenn dieſe Weiſungen den gewünſchten 
Erfolg nicht gehabt zu haben ſcheinen, jo iſt dies 
wahrſcheinlich Einflüſſen zuzufchreiben, welche vom 
Beginn der Thätigkeit der Geſellſchaft an den 
Beſtrebungen derſelben hinderlich in den Weg 


haben werden. 


getreten ſind. Die Behauptung in dem erwähn⸗ 
ten Artikel, daß Lamu engliſcher Beſitz jet, iſt 
unrichtig, da die Inſel bekanntlich der Herrſchaft 
des Sultans von Sanſibar unterſteht. 

Es iſt dringend zu wünſchen, daß nicht auch 
in Witu Schwierigkeiten hervorgerufen werden. 
Es dürfte die Aufgabe des deutſchen General- 
konſuls in Sanſtbar ſein, einerſeits Herrn Töppen 
zur Befolgung der Anweiſungen des Geſellſchafts⸗ 
Vorſtandes anzuhalten, andererſelts aber In- 
triguen von anſcheinend konkurrirender deutſcher 
Seite, die am letzten Ende der englijd - oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft zu Gute kommen würden, 
entgegenzutreten. 


Ans land. 


Wien, 12. Februar. (B. T.) Aus zahl- 
reichen Ortſchaften, namentlich in den Alpen- 
ländern, wird eine ſtarke Bewegung gegen jene ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen gemeldet, welche Trauergottes⸗ 
dienſte für den Kronprinzen Rudolf verweigerten. 
Aus Nordböhmen meldet die „Deutſche Zeitung“, 
dort werde wegen der gleichen Urſachen von 
einem Maſſen-Uebertritt zum Altkatholizismus ge⸗ 
ſprochen. 

Peſt, 12. Februar. In der Konferenz des 
Klubs der liberalen Partei erklärte der Miniſter⸗ 
präfident Tisza, er ſei überzeugt, daß die ur- 
ſprüngliche Faſſung des § 14 der Wehrgeſetz⸗ 
vorlage alle verfaſſungs rechtlichen Garantien ent- 
halte. Angeſichts der aufgetauchten Bedenken 
werde er ſich jevoch nicht widerſetzen, daß in dem 
erwähnten Paragraphen deutlich ausgeſprochen 
werde, daß das feſtgeſtellte Rekrutenkontingent 
für zehn Jahre Gültigkeit habe. Bei $ 25 be- 
antrogte Gagary eine neue Texkirung der vor⸗ 
geſchlagenen Reſolution, welche unter Sicherung 
der Kenntniß des erforderlichen Maßes der beut- 
ſchen Sprache hinſichtlich der Benutzung der un⸗ 
gariſchen Staatsſprache bei den Dffisiersprüfun- 
gen beruhigende Zuſicherungen enthält. Die Re⸗ 
ſolution wurde angenommen. Die Spezialbera⸗ 
thung wurde bis $ 79 fortgeſetzt. 

Rom, 12 Februar. Der Wortlaut der 
päpſtlichen Allokution wurde heute Mittag den 
auswärtigen Vertretern behufs Mittheilung an 
ihre reſpektiven Regierungen überſandt. Hiernach 
ſagte der Papſt, er beklage den Irrthum der 
Freiheit, ſich von der Kirche und den chriſtlichen 
Grundſätzen loszuſagen; daher rührten die zahl 
reichen Uebel für die ganze Geſellſchaft. Ueber 
dieſe Sachlage lebhaft beſorgt, ſuche er nach Heil 
mittein, um das Verſtändniß dafür zu erwecken, 


daß die Rückkehr zu den chriſtlichen Grundſäßen 
die Geſellſchaft befeſtige. Zu dieſem Zwecke trachte 


er, ſich den Regierungen zu nähern und ſei dies 


gegenwärtig betreffs Rußlands der Fal; er hoffe, 


daß die Verhandlungen mit Rußland Erfolg 
In gleicher Weiſe wende er feine 
Sorgfalt den Polen und der Regelung der dor⸗ 
tigen Diözeſan verwaltung zu. Die für die Bi 


ſchofsſitze in Rußland zu ernennenden Per ſönlich⸗ 


keiten ſeien bereits deſignirt; er hätte dieſelben 
zu präkoniſtren gewünſcht, allein die Erledigung 


der Angelegenheit erheiſche noch Zeit; er werde 
die Bemühungen zur Annäherung der Staaten 


behufs Wahrung der kirchlichen Intereſſen fort⸗ 
ſetzen, denn die Schwierigkeiten der gegenwärtigen 
Zeit erheiſchten die Hülfe der Religton. Die 
jüngſten Unordnungen in Rom, wo die Lelden⸗ 
ſchaften ſich gegen die Fundamentalordnung der 
Geſellſchaft erhoben, bewieſen die Nothwendigkeit 
der Beſchwörung der Gefahren durch die religtöſe 
Idee; denn ohne die Religion könnten die Men⸗ 
ſchen nicht zu den Grundſätzen der Pflichten und 
der Ordnung im Staate zurückgerufen werden. 
Der Friede ſei nothwendig beſonders jetzt und 
die Souveräne, Staatemänner und Parlamente 
begriffen dieſe Nothwendigkeit, da ſie die Schrecken 
des Krieges kenten. Selbſt die militäriſchen 
Rüſtungen ſeien ein Beweis hierfür; allein die 
Rüßtungen und der gute Wille genügten nicht 
zur Sicherung eines dauernden Friedens. Denn 
die Rüſtungen verurſachten gegenſeitiges Miß⸗ 
trauen und die Völker fingen an, unter dem 
Deucke der Militärausgaben ſogar den Krieg zu 
wünſchen, welcher den unerträglichen Laſten ein 
Ende machen ſolle. Die Grundlagen des Frie⸗ 
dens beruhten in der Gerechligkeit, der Ein⸗ 
tracht und dem Wohlwollen. Man möge zu 
Chriſtus beten, daß er in Europa Frieden herr⸗ 
ſchen laſſe. 

Belgrad, 12. Februar. Die „Pol. Korreſp.“ 
meldet aus Belgrad: Bei den Erſatzwahlen zum 
Gemeinderath waren die Stimmen zwiſchen Libe⸗ 
ralen und Radikalen zerſplittert, demnach iſt eine 
Nachwahl erforderlich. Die FJertſchrittler erhielten 
feine in Betracht kommende Stimmenzahl. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 13. Februar. Der Bezirksverein 
Oberwiek hatte am Montag wieder einen Bor- 
tragsabend mit Damen auf Bellevue veranſtaltet. 
Herr Dr. phil. Schultz ſprach über die Auffin- 
dung der nordweſtlichen Durchfahrt und mit 
hohem Intereſſe folgte die Berfammlung den 
Schilderungen der Reiſen der kühnen Seefahrer, 
der Gefahren und der Kämpfe derſelben mit den 
elementaren Naturgewalten, mit Indianern, Es. 
kimos, wilden Thieren und vor allen Dingen mit 
der grauſamſten Marter des Menſchen — dem 
Hunger. Der Vortrag bot inſofern aktuelles 
Intereſſe, als unſer Vaterland ja auch in die 
Reihen der Kolontalmächte eingetreten iſt und 
in demſelben die Ausdauer und Unternehmungsluſt, 
der Forſcherſinn und die Opferwilligkeit der Ka⸗ 
pitalmacht der Engländer achtunggebietenb ent- 
gegentrat. — Wir erwähnen noch, daß das an- 


’ 


genehm durchwärmle Hoyer des Bellevuethealers 
in feiner jetzigen Aus ſtattung einen ſehr behag 
lichen Aufenthalt gewährt, konſtatiren gern bie 
wachſende Theilnahme im Publikum für dieſe 
Vortraggabende und wünſchen den Beſtrebunge 
des rührigen Vorſtandes fernerhin den beſten 
Erfolg. 

— Wenn auch ein altes Sprichwort ſagt, 
der Prophet gelte Nichts im Vaterland, ſo ſcheint 
dies bei einer Sängerin nicht zuzutreffen, wie 
im Stadttheater geſtern der Beneſizabend un- 
ſerer heimiſchen Künſtlerin Frl. Wobber⸗ 
min bewles. Der große Andrang des Publi 
kums galt auf keinen Fall der zur Aufführung 
gelangten Maillart'ſchen Oper „Das Glöckchen 
des Eremiten“, ſondern zum größten Theil woh! 
der Beltebtheit des Frl. Wobbermin, welche in 
unſerer Stadt die weltbedeutenden Bretter zum 
erſten Male betreten und die unſerer Bühne bis 
her treu geblieben iſt. Es war ein äußerſt dank⸗ 
bares Publikum, das ſich geſtern eingefunden 
hatte und nicht nur mit Beifallsbezeugungen, 
ſondern auch mit Blumenſpenden für die Be⸗ 
nefistantin ſehr verſchwenderiſch umging. Wenn 
Frl. Wobbermin dtieſe auch reichlich verdient hat 
und ſich durch überaus munteres Spiel geſtern 
dankbar erwies, ſo zeigte die Vorſtellung doch 
manche Unebenheiten. Stürmiſchen Beifall fand 
ein vom Kapellmeiſter Herrn Th. Winkelmann 
fomponirtes Lied „Die Du bift ſo ſchön und 
rein“, von Herrn Vilmar mit Wärme vor- 
getragen. — Auch der nächſte Beneſizabend, wel 
cher am Freitag, den 15. d. M., ſtattfindet, dürfte 
ein ausverkauftes Haus bringen, denn es wird 
der Ehrenabend eines begabten und beliebten 
Mitgliedes, des Herrn Maximilian Wilhelmi, 
und derſelbe hat ſich dazu ein äußerſt zugkräftl⸗ 
ges Stück erwählt, „Die Karolinger“ von E. von 
Wildenbruch. Der Beneſizlant wird darin den 
Bernhard von Barcelona ſplelen. 

— Im Jahre 1888 kamen bierſelbſt 256 
Unglücke ſälle vor, davon wurden 222 männliche 
und 34 welbliche Perſonen betroffen; ferner 
machten 18 Perſonen ihrem Leben durch Selbſt⸗ 
morb ein vorſchnelles Ende, und zwar 12 männ- 
liche und 6 weibliche. 


Ans den Provinzen. 


x Greifenberg, 12. Februar. Am 
Sonntag Abend wurde in das Büffetzimmer des 
Peckert'ſchen Reſtaurants plötzlich ein Schuß ab- 
gegeben, der Laden und Fenſterſcheiben zertrüm 
mernd, ſeine Kugel pfeifend über die zahlreich 
anweſenden Gäſte in die Wand des Zimmere 
ſandte und begreiflicher Weiſe eine große Auf- 
regung verurſachte. Der gerade anweſende Gen. 
darmertewachtmetſter Schübner nahm ſofort ener- 
giſche Recherchen in der Sache vor und ſtellte 
am ſelben Abend noch feſt, daß ein Bäckergeſelle, 
der am Vormittag einen Revolver gekauft, der 
Uebelthäter geweſen. Der Menſch hatte die Waffe 
in der Nähe des Reſtaurants einem Bekannten 
gezeigt und hierbei hatte ſich dieſe entladen. Der 
Revolver iſt indeß konſtszirt und ſieht der Be⸗ 
ſitzer deſſelben feiner Beſtrafung entgegen. — 
Die Oberprima des hieſigen Gymnaſtums hat 
einen Schüler erhalten, wie er ſelten vorkommt, 
denn derſelbe iſt bereits Reſerveoffizier, 28 Jahre 
alt, und beabſichtigt noch das Abiturtentenexamen 
abzulegen. — Herr Theaterdirektor Albert Gulitz 
wird in dieſen Tagen mit feiner Geſellſchaft bier 
eintreffen und auf der Bühne im Hotel Lipke 
einen Zyklus von Vorſtellungen veranſtalten, die 
eine angenehme Abwechſelung in das hier herr- 
ſchende einfache Leben bringen werden. 5 


Kunſt und Literatur. 

Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen. Bruſtbild (en face) in Generals“ 
Uniform. Original- Radirung des Profeſſors 
Guſtav Ellers, ord. Mitgliedes der königl. Akade⸗ 
mie der Künſte zu Berlin. Bildgröße 42: 33 
em (3 1 Lebensgröße). Plattenrand 52: 38 em, 
Papierrand 90:63 em. Berlin bei Paul Bette. 
Preis 24 Mark. 

Kalſer Wilhelm erſcheint auf dieſem Blatte 
mit der geſtickten Generals Uniform bekleidet, dem 
breiten Bande des ſchwarzen Adlerordens über 
der Bruſt. Das ernſt und entſchteden geradeaus 
blickende Antlitz und die in ſchlichter Narürlichleit 
entgegenleuchtenden Augen zeugen von blühend 
friſcher Jugendkraft. Das gewinnend Männ 
liche und wohlwollend Hoheitvolle des Ausdruckes 
fordern von jedem Beſchauer treue Hingebung 
und unbedingtes Vertrauen auf die Führung des 
Monarchen, welcher in ſo kurzer Spanne Zelt 
ſich die Liebe und die unbegrenzte Zuneigung 
feines Volkes, wie der dieſem verbündeten und 
befreundeten Völkerſchaften erwarb. 

Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. (Bewöhnlige 
Ausgabe 2 Mark 50 Pf, große Ausgabe 4 Mark 
25 Pf. vierteljährlich.) Mit der Salſon der 
Bälle und Geſellſchaften hat auch die Sorge um 
die Toilette begonnen! Da giebt es zunächſt eine 
Wahl unter den Stoffen zu treffen und ſchon 
ſtellen ſich die Schwierigkeiten heraus. Wer ver⸗ 
mag dieſer Fülle verſchtedenartiger Gewebe, dieſem 
ſinnverwirrenden Farbenrelchthum gegenüber Mh 
leicht zu entſcheiden? Aus dleſer Fülle des 
Schönen und Eleganten das Tür Zeit, Ort und 
Perſönlichleit Paſſende heraus zu finden und zu 
einem harmouiſchen Ganzen zu vereinigen, ig 
Sache des guten Geſchmackes, dieſes Wächters der 
Mode, der in jedem einzelnen Falle ein treuer 
Berather iſt. Als das bewährteſte Organ deſſel 
ben darf wohl die „Illuſtrirte Frauen Zeitung“ 
bezeichnet werden, dieſes in allen Tollettenfragen 
lompetente Blatt, das auch in ſeinem belletriſtl⸗ 


ſchen Theile willlommene Gaben bietet und fe 
Körper und Geiſt die gleiche Sorgfalt widmet. 
bübſche Muſter und Vorlagen ſowie Anleitung 
zu jeder Art weiblicher Handarbeiten finden ſich 
gleichfalls darin vor und bieten das 3. und 4. 
Quartal eine reiche Sammlung der verſchtedenſten 
Arbeiten. 1151 

1 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Die Feier des 50jährigen Beſtehens der 
Firma Rudolph Hertzog in Berlin wird in glänzender, 
der Bedeutung des Geſchäfts angemeſſener Weife 
erfolgen. Zum 14. d. Mts. hat Herr Rudolph 
Hertzog ſeine Fabrikanten aus allen Theilen 
Deutſchlands und des Auslandes, ſowie die Ver⸗ 
treter der Berliner Preſſe, mit der das Haus in 
Verbindung ſteht, nach dem „Engliſchen Haufe“ 
geladen, um in ihrer Mitte ſeinen Ehrentag zu 
feiern, zum 17. d. M. nach denſelben Räumen 
die Angeſtellten der Firma mit ihren Damen und 
einen weiteren Theil von Geſchäftsfreunden; end⸗ 
lich findet für das überaus zahlreiche Dienerper- 
ſonal mit den Frauen deſſelben am Sonntag 
darauf im großen Saal des „Zoologiſchen Gar⸗ 
tens“ ein Feſtbankett ſtatt. — Am Abend der 
Feſttage wird die Front des Geſchäftshauſes in 


der Breiteſtraße in einer zu dleſem Zweck beſon⸗ 
ders von Künſtlerhand entworfenen Beleuchtung 


ſtrahlen. Tauſende von elektriſchen Glüglichtern 
werden zu einer mächtigen Wirkung vereinigt 
werben, deren Mittelpunkt die Buchſtaben R. H, 
bilden werden, die in der Höhe des dritten Stock- 
werks in weißem Licht erſcheinen ſollen; darüber 
erglänzt in grünem Schein ein ungeheurer Kranz 


mit einer weißen 50, von der roſenrothe Schlei ⸗ 
fen ſich herabztehen. Rieſige goldene Merkurſtäbe, 
die hinter gewaltigen ſtahlblauen Merkurhüten 
verſchwinden, 


begrenzen dieſes farbenprächtige 
Bild, das auf einem roſa Bande ruht, aus dem 


in weißem Licht die Zahlen 1839 . 1889 zer- 
vortreten. 
Armleuchtern auf der Straße in zlerlichen Win⸗ 
dungen eine große Zahl lebender grüner Ge⸗ 
winde, aus denen Glühlichter von allen Farben 
gleich eingeflochtenen Blumen hervorſchimmern. 


Von dieſem Band zieht ſich nach den 


Brief kaſten. 
Wir machen wiederholt drauf 
aufmerkſam, daß anonyme 3u⸗ 


ſchriften unberückſichtigt bleiben. 


— L. B., Gollnow: Die Milllonenſtädte 
Europas find London mit 4,351,738 Einwohner, 
Paris mit 2,260,945 Einwohner und Berlin mit 
4,453,571 Einwohnern; Wien hatte am Schluſſe 
des Jahres 1888 nur 800,836 Einwohner, 
Petersburg 928,016 Einwohner, Hamburg incl. 
Vororten 510,646 und Rom 391,188 Einwohner. 
Die Einwohnerzahl Stettins betrug Ende 1888 
105,122, alle von anderen Zeitungen gebrachten 


Zahlen find unrichtig. — H. H.: Sie müſſen 


das als Vorſchuß gezahlte Geld zurückerſtatten, 
eine beſondere Zuſchickung wird Ihnen nicht in 
Theil. Wenn Ihr Gegner das Geld nicht über⸗ 
fendet, müſſen Ste die Hülfe des Gerichtsvoll⸗ 
ziehers in Anſpruch nehmen. — O. St., Pölitz: 
Nach § 17 des Geſetzes vom 6. Februar 1875 
iſt jede Geburt eines Kindes innerhalb einer 
Woche dem Standesamte des Bezirks, in welchem 
die Niederkunft ſtattgefunden hat, anzuzeigen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Hannover, 12. Februar. Das königliche 
Etſenbahn⸗Betriebsamt macht bekannt: Die ge⸗ 
ſperrt geweſene Strecke Baddeckenſtedt Grauhof if 
wleder fahrbar. 

Wien, 12. Februar. Wie die „Polt. 
Korreſp.“ meldet, wird der Erzherzog Franz Öer- 
dinand von Eſte bis auf Weiteres in Prag ver⸗ 
bleiben und daſelbſt ſeine dienſtliche Stellung als 
Major beibehalten. 

Veit, 12. Februar. Die Speztaldebatte 
über das Wehrgeſetz im Abgeordnetenhauſe be- 
ginnt am Donnerſtag. c 

Mehrere bei den füngſten Exzeſſen bethel⸗ 
ligte Perſonen wurden zur Polizei gebracht und 
mit dem als Anführer der Studenten bekann⸗ 
ten Advokaturskandidaten Takacs ins Verhör ge- 
nommen. 

Brüſſel, 12. J. bruer. (B. T.) In Folge 
des Zuſammenſtoßes zweier Züge auf der luxem⸗ 
burgiſchen Prinz-Heinrichs-Bahn wurden dreißig 
Perſonen, darunter mehrere ſehr ſchwer verwun⸗ 
det. Beide Züge find gänzlich zertrümmert. 

Paris, 12. Februar. Senat. Floquet brachte 


zukswahlen ein. Der Senat beſchloß die von 
Jloquet beantragte Dringlichkeit und nahm, wie 
wohl unter Widerſpruch der Rechten, den Antrag 
Caſabtanca's an, daß die Burcaus unverzüglich 
behufs Ernennung einer Kommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung des Entwurfs zuſammentreten. 

Paris, 12. Februar. Hier if ein ſtarker 
Schneefall eingetreten. 

London, 12. Februar. Lord Roſebery wurde 
heute zum ſtändigen Präsidenten des Rathes für 
die Grafſchaft London gewählt. 5 

London, 12. Februar. Der natlonallſtiſche 
Deputirte Kelly wurde wegen Aufwiegelüng der 
Pächter zum Widerſtande gegen die Exmiſſion 
aus ihren Pachtgütern heute in Donegal zu 6 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Kopenhagen, 12. Februar. Das Leucht ⸗ 
ſchiff „Diogden“ hat wegen Eiſes feine Station 
verlaſſen. Die Durchfahrt iſt durch das Eis ſehr 
erſchwert. 


die Vorlage wegen Wiedereinführung der Be- 
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Ber Stern der Anthold. 
A Mer e 
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18. 


Verſchtedent Beſtellungen erwarteten Hermann, 
als er bald nach Mittag direkt vom Bahnhöfe 
nach ſeiner Wohnung zurückkehrte. Anna hatte 
lie angenommen und berichtete dem Herrn Dok⸗ 
tor, daß fein Beſuch in drei verſchledenen Fällen 
am Nachmittage ſo bald wie möglich erwartet 
werde, und zwar nicht etwa nur von armen Leu⸗ 


ten, dle von der Unetgennützigkeit des Herrn 


Doktors gehört hätten und nun auf freie Be⸗ 
handlung und womöglich noch auf Unterſtützung 
durch Medizin bofften, ſondern von mohlhahen- 
den, anſehnlichen Familien. Der Herr Geheim 
zath v. Leuthold habe ſchon geſtern zweimal und 
heute Morgen noch einmal geſchickt, der Herr 
Doktor möge ja ſofort ihn beſuchen, ſobald er 
von der Reiſe zurückkehre, und auch der Schloſſer⸗ 
meiſter Wühritz ſei ein ſehr wohlhabender Mann, 
der auch um den baldigſten Beſuch des Herrn 
Doktors bitte. Die Wittwe Annccker freilich ſei 
eine arme, aber ſehr anfländige und rebliche 
Frau, fle werde wohl wieder von der Gicht ge 
plagt fein, die Tochter habe den Beſuch nicht allzu 
eilig gemacht und nur gebeten, der Herr Doltor 
möge bei ihrer Mutter doch vorſprechen, wenn 
er in den nächſten Tagen etwa durch die Schand⸗ 
lerſtraße komme. 

So berichtete Anna mit großer Genugthuung, 
als ſie den heimkehrenden Hermann empfing, ſie 
war ſtolz darauf, daß ihr Miether, Doktor An- 
thold, fo ſchnell eine Praxis ih erwarb, daß er 


ſchon geſucht wurde von den wohlhabenden Fa-! 
den geſus tor, der Herr Geheimrath darf nicht länger 


wilten des Staptotertele, ſogar von dem Herrn 
Gehelmrath, einem vornehmen Beamten. Sie 
mahnte mit allerllebſtem Eifer, er möge nur 
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Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 1,25 
bis 18,20 p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 150 

verſch. Qual.) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henmeberg 
(8. u. K. Hoflief.), Zürleh. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 „ Porto. 


Wer von Hufen, Heiferheit, 
Schnupfen, Kalarth geplagt iſt, leſe die 


Anerkennungen über 
das beſte aller Huſtenmittel Dr. R. Bock s Pektoral 
uſtenſtiller). Erhältlich d Schachtel A 1 iu den 


potheken. 
Börsenbericht. 
Stettin 13. Februar Wetter ſchön 
R. Barom 28 6“. Wind W. 


Temp — 


Roggen feſt, per 000 Kigr loks 122—147 bez. per 
April⸗Mai 151 bez., ver Mat- us 151 G., ver Junt⸗ 
Juli 151—151,5 bez., per September⸗Oktober neue Uſance 
152.5 B. u. G. 

Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko gute und feine 140 
bis 158 bez., ger. u. mittel 120 136 bez. 

1 N- per 1000 Kigr. loko 130 — 186 bet, feiner bis 


ez. 

Rüböl niedriger, per 100 Klar. loko o. F. b. Kl. flüff. 
60 B., per Februar 58,5 B., per April⸗Mai 58 B., 
ber September Oktober 51,5 bez. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter loko o. 
F 70er 33 bez. do. 50er 52,3—52,4 bez, per April⸗ 
Mai 70er 33 bez, ver Auguſt⸗ September 70er 35 B 

Landmarkt. Weizen 175—186, Roggen 148 bis 
150, Gerſte 138—140, Hafer 140-148, Kartoffeln 
5054, fen 3.25—3 50 Strob 83 —86 
3 Bitte! 

er Herr Oberpräſident von Pommern hat durch 
Erlaß vom 8 November 1888 dem Diakoniſſenhaus in 
Danzig eine Hauskollekte in Pommern zu ſammeln 
geſtattet. 

Unſer Haus ſteht in Danzig, und wir arbeiten für 

eſtpreußen; aber trotzdem find wir auch mit 

ommern eng verknüpft u. arbeiten mit gleichem 
tereſſe für diefe Provinz. 

Die Unterzeichneten find beide Pommern. Viele 
Schweſtern des Hauſes ſind Pommeranerinnen. In 
unſerem Krankenhauſe zu Danzig werden viele Pommern 
aus den öſtlichen Kreiſen der Provinz gepflegt, auch 
umſonſt gepflegt. Auf Arbeitsfeldern in Pommern, 
wir nennen Stralſund, Kolberg, Barth. Polzin, Schivel⸗ 
bein. Maſſow u. ſ w haben wir in Lazarethen. Hoſpi⸗ 
tälern, Gemeindepflegen, Kleinkinderſchulen über 40 
Schweſtern Speziell in Stettin arbeiten im ſtäd 
tiſchen Kraukenhauſe 19 Schweſtern unſeres 
Hauſes, und erfreuen wir uns der beiten Be 
ziehungen zu den ſtädtiſchen Behörden. 

Wenn jetzt unſer Kollektant um freundliche Beihülfe 
für unſer noch mit Schulden kämpfendes Haus bittet, 
hoffen wir, daß ſich die Hände willig aufthun für 
“ine Anſtalt, die ſtets gerne in und für die Provinz 
Vommern arbeitet. 

ig, im Januar 1889. 
Die Oberin 
de Diatonifienhaufee 


Der Paſtor 
des Diak pniſſenbauſes 
V. Behr, J 


oh, Keibe, 


Donnerstag, den 14. Februar, Abends 7½ Uhr, 


im, Kouzerthause: 


Klavier-Abend 


von 


Eugen albert. 


Nummerirte Billets a4M, unnum- 
merirte Bil ets 3 M., Loge a 2 M. in 
der Musikalienhandlung von . Simon. 


ers AA „st.. 
Eine gut beſuchte Restauration in Elbing iſt 
von ſogleich zu verpachten, auch zu verkaufen. 


Näheres bei II. Meyer in Elbing, l. Hinter⸗ ' 


ſtraße Nr. 28, I. 


| Idea 


machen, damit dieſer nicht etwa ungeduldig werde 
und einen andern Arzt holen laſſe. Wenn die 
Nachbarſchaft erfahre, daß der Herr Doktor 
beim Geheimrath Hausarzt geworden ſei, dann 
werde er bald von allen Seiten her Beſtellungen 
bekommen. . 

Es lag in dem Eifer, mit welchem Anna 
ſyrach, eine jo herzliche Freude an dem ſchnellen 
Wachſen feiner Praxis, eine fo ungeheuchelte 
Theilnahme an feinem Wohlergehen, daß Her⸗ 
mann nicht umhin konnte, dem jungen Mädchen 
recht freundlich zu danken, darüber aber lachte 
ſie und meinte, es ſei doch nur natürlich, daß 
Be ſich für ihren Zimmerherrn intereſſire und 
ihm wünſche, er möge die allerbeſte Praxis be- 
kommen, das habe er ſchon an ihrer Mutter ver⸗ 
dient und an der kleinen Lisbeth Elsner, die 
nun ſchon wieder ganz geſund ſei. Meiſter Ele- 
ner ſchwöre allen ſeinen Kunden zu, in ganz D. 
gebe es keinen ſo guten und geſchickten Arzt, wie 
den Doktor Anthold. Nun aber möge der Herr 
Doktor ſich eilen, es fet die höchſte Zeit, daß er 
den Beſuch bet dem Herrn Geheimrath mache, 
aber einen Augenblick müſſe er doch noch warten, 
fie wolle ihn nur erſt abbürſten denn fo ſtaubig 
von der Reife dürfe er in das vornehme Haus 
nicht gehen. 

Hermann wollte ſich zwar eine ſolche Dienit- 
leiſtung verbitten, aber er kam nicht dazu, Anna 
batte ſchon die Klelderbürſte in der Hand, und 
mit emfiger Geſchäftigkeit bürſtete fie ihm den 
Relſeſtaub von dem Node; er mußte fie gewäh⸗ 
ten laſſen, und er that es gern, denn ſie war 
ganz reizend in ihrer liebenswürdigen Dienſtfer⸗ 
tigkelt, die doch in keiner Weile etwas Devotes 
batte. Mit wahrem Vergnügen ſchaute er das 
liebliche Mädchen an. 


„So, wir find fertig! Kein Stäubchen iſt 
mehr zu ſehen. Und nun eilen Sie, Herr Dot. 


warten!“ 


Er gehorchte lächelnd, ſchon fünf Minuten 
lönell ſeinen Beſug dem vernehmen Marne mad feiner Rüdlehr befand er ſic auf dem 


Ol 


egenwart. 
Neu des elegant 


— — nn 


n Spemann 


Wege zu feinem. neuen Patienten. Sein erſter 
Beſuch galt dem Geheimrath, der ja drei Mal 
nach ihm geſchickt hatte und ihn wirklich mit 
Sehnſucht zu erwarten ſchien. 

Durch die begeiſterten Lobpreiſungen des 
Meiſters Elsner veranlaßt, hatte der Gebeim⸗ 
rath von Leuthold, der an einer heftigen Hals⸗ 
entzündung litt, den viel gerühmten jungen 
Arzt rufen laſſen, und gerade zur rechten Zeit 
kam Hermann, um dem gequälten Patlenten ſo 
fort Linderung ſeiner Schmerzen verſchaffen zu 
können. 

Sehr zufrieden mit dem erſten Erfolg ſeiner 
begonnenen Kur verließ Hermann den Geheim 
rath. der ihm verbindlich für feine erfolgreichen 
Bemühungen gedankt und um baldige Wieder 
bolung feines Beſuches gebeten Hatte. Er ſtieg 
eben die Treppe hinunter, da ſtand er bei einer 
Wendung derſelben vor dem Lieutenant v. Richt⸗ 
bauſen, der im Begriffe war, dieſelbe Treppe 
hinaufzuſteigen. 


„Wabhrhaftig, Baron Anthold, das iſt ein 
glückliches Zuſammentreffen,“ rief Richthauſen 
vergnügt, „ich will eben meinen Onkel Leuthold, 
der krank ſein fol, beſuchen, und treffe nun Sie, 
der ich faſt vierzehn Tage lang vergeblich ge⸗ 
ſucht habe. Wo in aller Welt mögen Sie nur 
wohnen? Ich babe alle Fremdenliſten vergeblich 
durchforſcht, habe in ſechs oder ſieben Gaſthöfen 
nach Ibuen gefragt, aber Sie waren nicht auf- 
zufinden. Nun aber habe ich Sie, und ich laſſe 
Ste nicht wieder los, ehe Sie mir gebeichtet 
haben.“ 

„Was ſoll ich Ihnen denn beichten ?“ 

„Haben Sie Ihr Verſprechen ganz vergeſſen ? 
Sie wollten mich einführen in das Haus des 
Geheimraths Treu! Ich ſchwöre Ihnen zu, von 
Tag zu Tag, von Stunde zu Stunde babe ich 
gewartet auf ein Wort von Ihnen. Zweimal 
bin ich der himmliſchen Adele begegnet — es iſt 
kein Wunder, denn ich gehe wohl täglich ein 
Dutzend Mal durch die Grafenſtraße — ich habe 
fe gegrüßt und fie bat mir gedankt, aber fo 


1 Mark, Tataloge gratis in jeder Buchhandlung, 
Bad Stuer in Meckl., den 6. Februar. 


Augenblicklich nur 12 Kurgäſte hier, doch dieſe erfreuen ſich durchweg guter Fortſchritte u überwinden 
durch die herrlich geſchützte Lage des Ortes u. durch die hier getroffenen Einrichtungen leicht des Winters Strenge. 
Auch die Schwächſten unter ihnen, die lange nicht mehr daran gewöhnt waren, ſich in dieſer Jahreszeit den 
Witterungseinflüſſen aus zuſetzen, machen täglich ihre Spaziergänge im Freien auf den von Schnee freigehaltenen 
Promenaden und gewinnen dabei an Kraft und Wohlſein. — Proſpekte gratis 
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n Fränkel 


Bank-Geschäft 
Behrenstr. 27. 1 BERLIN W. 


ücksichtigung der Zeit- Prämi häfte“ it- 
änktem Risico) versende 1 — . a 


4%. Bardey, 
Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


Behrenstr. 27. 1 


Wein-Versteigerung. 


Mittwoch, dem 22., und vöthigenfalls Donnerstag, den 28. März I. J., Vor- 


mittags 10½ Uhr, lassen die Herren 


H. Sichel Söhne in Mainz 


ca. 50,000 Flaschen Rheinweine 


aus den Jahrgängen 1878, 1876, 1875, 1874, 1870 und 1868 
in dem Foyer der Stadthalle in Mainz 


öffentlich versteigern. — Probetage am 20., 21. und 22. März und am Versteigerungstage im Foyer 


der Stadthalle, 


Interessenten belieben sich ‚gefälligst wegen Informationen an die Herren Weinkommissionäre 


noder a die Versteigerer selbst zu wenden. 


ö Lanolin- Puder. 


Alle anderen bis jetzt bekannten Puder 
® Sorten tocknen die Haut durch Fettent⸗ 
2 ziehung aus und machen ſie dadurch per⸗ 
8 gamentartig. 

Nur der Lamelin-Puder iſt ver 
a n öge feiner Zuſammenſetzung nicht nur 
abſolut nuſchͤdlich, ſondern der Haut zu⸗ 


©089338 


trüglich, indem ſelbe das im Puder enthal- 
tene Lanolin (oon Natur aus in der Haut 
befindliches Fett) reſorbirt und dadurch weicher 
und geſchmeisiger wird. f 


Chemiſch unterſucht und angefertigt 
unter Kontrolle des Gerichts Chemiters 


Schutzmarke. Dr. Bischoff, 
Weiß, roſa und gelblich mit Roſen⸗ oder Veilchen⸗Parfüm in Schachteln & 1 Mark zu beziehen 
durch alle größeren Droguen⸗ und Parfümerie⸗Handlungen Deutſchlands. 


Fabrik: chemiſch⸗techniſches Laboratorium von 


J. Quaglic, 


Berlin NW., Schiffbauerdamm 16. Bureau: Louiſenſtraße 25. 
BOHGREHHT DLOLMTRADIBT ge οοοοοο οο EUOREGLE9BO00ES 


"Unüpertroflen! 


ers 


Zouse 
Wiederverkänfe 


> 2 


Gesetzlich geschützt! 


ist der IUnübertroffen! 


1 22 u i 1 - ah 
11 1 * . er * 173 703 4 0 
x Lazar'sche Magenregulator 2 
e . a 
bei Magenbeschwerden, Verdauungsiörungen, Appetitlosig- 
keit — sehr zu empfehlen auch als Dessertliqueur. 
Ber Zohlveiche Anerkennungen und Dankschreiben aus allen Welttheilen. 
Zu haben in allen besseren Kolonialwaaren-, Droguen- und Delikatess-Ge- 
schäften, sowie im General-Depot bei ©. E. Liebe & Co., 


merstrasse 10. — Preis pr. ganze Fl. M. 2,25, halbe Fl. M. 1,95. 
nen Rabatt. Tüchtige Vertreter gesucht. 
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kalt, fo ſtolz, To fremb! Freilich, Fe kennt 
mich ja nicht, aber es dat mich doch gekränkt. 
Ich bin bis zum Wahnſinn verliebt. Auf Sie, 
Baron, habe ich meine ganze Hoffnung geſetzt, 
und Sie laſſen mich im Stich! Ich habe ſo feſt 
auf Ihr Verſprechen gebaut, haben Sie es 
denn ganz vergeſſen, oder wollen Sie es nicht 
halten?“ — 


Hermann fühlte ſich etwas beſchämt, denn ſeit 
der Zeit batte er das gegebene Verſprechen wirk⸗ 
lich vergeſſen, zum Mück war er deſſelben bei 
feinem letzten Beſuch im Treu'ſchen Hauſe ein⸗ 
gedenk geweſen. Er hatte dem Gebeimrath im 
Laufe der Unterhaltung mitgetheilt, daß ein Be⸗ 
kannter von ihm, Lieutenant v. Richtbauſen, 
ein liebenswürdiger Ofſizter aus ſehr alter, reich⸗ 
begüterter Familie, den lebhaften Wunſch hege, 
in das Treu'ſche Haus eingeführt zu werden, 
aber zu beſcheiden jet, ſeine einmal abgewierſene 
Viſite zu wiederholen. Der Geheimratd batte 

terauf ſehr zuvorfommend erwidert, daß jeder 
von Hermann empfohlene Freund ihm ſtets will⸗ 
kommen fein werde, er hatte ſich dann euch recht 
angelegentlich nach Richthauſens Familtenserhält⸗ 
niſſen erlundigt und war ſichtlich befriedigt ge⸗ 
weſen, als ibm Hermann mittgeilte, der junge 

Difisier ſei der Repräſintont eines alten, ver⸗ 
nehmen Geſchlechtes und jetzt ſchon der Beſitzer 
eines ſehr bedeutenden Vermögens, welches ſich 
ſpäter durch Erdſchaft noch bedeutend vergrößern 
müſſt. Mit noch mehr Wärme als vorber batte 
nach dieſer Mittheiiung der Gebelmrath ſeine 
Verſicherung wiederholt, daß ibm Richrhauſens 
Beſuch fiets willkommen fein werde. 


Dieſer Unterredung gedachte etzt Hermann 
und es gereichte ihm zur Genugthuung, daß er 
ihren Inhalt Richthauſen mittheilen und bier- 
durch den Beweis geben konnte, daß er fein 
Wort erfüllt habe; aber ein Mißbehagen, deſſen 
zer ſich ſchämte, fühlte er doch darüber, daß 
(Richthauſen jetzt ſtraßlend vor Glüdſeligkeir aus- 
rief: 

Ich weiß gor nicht, Baron, wie ich Ihnen 


Eiſeubahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin 
Die im diesſeitigen Bezirke lagernden alten, zu Eiſen⸗ 
bahn wecken nicht mehr verwendbaren Oberbax=: und 
Baumaterialien ſollen im Wege des öffentlichen An⸗ 
gebotSoerfahrend verkauft werden. Formularmäßige 
A ıgebote find bis zum 28 Februar d. Is., Vormittag 
10½ Uhr, portofrei und verſchloſſen mit der Aufſchrift 
„Augebot auf Ankauf von Altmaterial“ an uns einzu: 
reichen und werden ſolche in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter eröffnet werden. Zuſchlag sfriſt vier: 
zehn Tage Angebote welche nach der angegebenen 
Terminſtunde eingehen, finden keine Berückſichtigung. 
Angebotsformulare nebſt Maffennerseihnik ſind vort 
uns, gegen Einſendung von 1 Mark das Stück, zu de⸗ 
ziehen. Je ein Exemplar derſelben liegt in den Redak⸗ 
tionen des Centralblatts der Bauverwaltung, in de⸗ 
Börſenregiſtratur zu Berlm, „bei den Baunmeiſtern 
Schneider in Berlin (Stettiner Bahnhof). Kü 
ler in Stetiin (Breslauer Bahnhof). Tesche in 
Stettin (Zentralgüter Bahnhof) und Wolf in Schwert 
a. Oder zur unentgeltlichen Einſichtnahme während er 
gewöhnlichen Geſchäftsſtunden aus. 
Stettin, den 1. Februar 1889. 
Königliches Eiſeubahn Betriebsamt 
Berlin⸗Stettin. 


Holzverſteigerung 


in der Alt⸗Dammer Stadtforſt. 
Am Dienſtag den 19 d. M., von Vormittags 10 Ubr 


ab, ſollen 
a) 377 Stück kieferne Bau- und Schneidchölzer II. bis 
V. Taxkiaſſe aus Jagen 23 und 40, 

b) 15 Stück ef. Stangen I RI, 6 rm kief ober, 
3 rm kief Knorren und 345 rm tief. Stubben aus 
verſchiedenen Hiebsjagen 4 

im Karon 'ſchen Gaſih fe hierſelbſt öffentlich ver» 

ſteigert werden . s 

Nähere Auskunft ırtheilen die ſtädtiſchen Jo ftbeamteiı 
Alt⸗Damm, den 8. Februar 1889 


Der Magiſtrat. 2 
a 
Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Berierungen Erkranklce 


. des beräbnue Bet. 5 
Mme 


f 80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 4 65 


Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher * 
leidet; Tauſende verbanfen demſelben re 
Wieberherſtellung. Zu bezichen dur 
5 Berlags⸗Wiagazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 1 
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treuer Nathgeber für alte und junge Berfonen, die 'n ＋ e 
übler Jugendgewohnheiten ſich geſchwächt fühlen. € dhe 
es auch Jeder, der an Nervoſität, Herzklopfen, Berdauungs⸗ 
beſchw eine aufrichtige Beleh⸗ 
| zung in jährlich vielen Tausenden zur Gesundheit 

und Kraft. — endung von 1 Mark in Briefmarken 

zu beziehen von Dr. L. Ernst. Hombopath, Wien, Gisela - 
| strasse Nr. 1. — Wird in Gouvert verſchloſſen überſchickt 


— — . 
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danken foT! Auf Ehre, Sie haben mich zum] „Dann freilich if es natürlich, daß Ste nichts doch, wor ich netöıt babe. Treu ſoll ſckon ſalt aber ſoll auf Ehre daßelbe nicht abhalten, mei 
glücklichen aller Menſchen gemacht! Noch wiſſen. Es iſt in der That eine ganz abſcheu⸗ langerer Zeit Schwierigkeiten gehabt haben, um nen Vorſätz auszuführen. Was kümmert es mich, 
heute, jept gleich wiederhole ich meinen Beſuch ! liche Geſchichte. Die rltterſchaftliche Bank in ſſich die großen Summen zu verſchaffen, die er ob ihr Vater ein Millionär sder ein Banke⸗ 
Ich kümmere mich den Teufel um die tollen] Sp. hat plötzlich ihre Zahlungen eingeſtellt. Eins für ſeine waghalſigen Spekulationen gebraucht rottirer iſt, ich liebe ſte, fie allein! Je ſchwerer 
Gerüchte, welche beute die Stadt durchſchwir⸗ der größten, und wie man bis jetzt glaubte, hat, die ritterſchaftliche Bank allein fol ihm noch das Unglück iſt, welches ihr droht, je mehr wird 
ven. Die himmliſche, göttliche Adele liebe ichjeins der ſolideſten und feſteſten Bankinſtitut⸗ einen ungemeſſenen Wechſelkredit gewährt haben ſie erkennen, daß eine reine, uneigennüßige Liebe 
zum Wahunſiunigwerden, was geht mich ihr Va- Deutſchlands iſt total ruinirt, dies weiß ich aus und gerade dieſer Kredit ſoll es ſein, durch den mich zu ihr führt. Die böſen Gerüchte, die über 
ter an ?“ ſicherſter Quelle. Die Aktien, die vorgeſtern noch [fie geſtürzt worden iſt. Wie das gekommen, habe ihren Vater verbreitet ſind, ſchrecken mich nicht 
Bon welchen Gerüchten ſprechen Sie 7“ au der Börſe mit einbundertundfünfzig bezahlt ta nicht recht begriffen. Ein Direktor der Bank ab, fie erhöhen im Gegentheil meinen Muth un® 
1 5 Hermann, durch die lezten Worte be⸗ wurden, ſind an der heutigen Börſe mit zweit ſoll kürzlich geſtorben und der zweite Direktor meine Zuverſicht. Jetzt weiß ich, daß ich ihr 
unrubigt. 5 8 Prozent ausgeboten worden und fanden keinen ſſchwer erkrankt fein, da hat denn ein gewiſſen⸗ Herz gewinnen werde! Nicht der Schatten des 
Satan eie d ele ka der Wa Leben Käufer. Ich ſelbſt verliere an der abſcheulichen hafter Bankbeamter Einſicht in die geheimen Verdachtes, daß mich Eigennutz und Weldgier 
5 „Led son Ern aich mil 3 ale Welt Bank ein paar tauſend Thaler: es iſt kein Un- Bücher erhalten und herausgefunden, daß die bewegen, der Tochter des Millionärs meine Liebe 
Baron, daß 15 Nicht 6 a 5 glück, aber doch immerhin ein unangenehmer Bank ruintrt ſei; Treu müſſe nun elle ſeine zu weihen, kann jetzt in ihrer Seele auftauchen? 
Mi 55 ſpricht Ba 1 . we Verluſt.“ Wechſel ſofort zahlen, ſo erzählt man, und könne Id geſtehe Ihnen, wenn ich es mir recht über⸗ 
ve gar nichts Abe — % ai * en bort t „Und der Gehetmrath Treu? War er bel derier dies nicht, dann falle er ſelbſt. Er fol auch lege, bin ich egoiſtiſch genug, mich faft darüber 
5 er 2 em ga * *. 05 * Bank betheiligt?“ ſonſt noch für die Bank große Verpflichtungen zu freuen, daß die fabelhaften Millionen des 
die ganze Stadt ift ja voll von den to ge 17 „Mit ungeheuren Summen, wie man ſagt. eingegangen fein, von denen ich nichts verſtehe, alten Treu ſich als blauer Dunſt zeigen. Meinen 
rüchten An der Börſe ſpricht man 17 nichts Es ſind wunderbare Geſchichten die erzählt e er ſteht nach der allgemeinen Anſicht un⸗ Sie nicht auch, lieber Baron, daß ich jetzt dis 
andtrem und ſelbſt in unſeren 7 0 ar den. Er fol die Bank und dieſe fol ihn rulnirt mittelbar vor dem Bankerott. Er giebt ſich zwar beſten Ausfichten habe?” 
überall, Ban 16 Po das 5 ort u tter-) nahen, fein Sturz, ſo meint man, fet ſchon in noch den Schein, als ob gar nichts vorgefallen Das war eine Gewiſſensfrage! 
ſchaftliche Bank“ und den Namen Treu. den nächſten Tagen zu erwarten. Ich verlichejjeiz aber Niemand glaubt ihm, obgleich bis jetzt 
„Ich weiß von nichts. Ich war geſtern 3 dergleichen Geſchäftsſachen nicht viel und es alle Zahlungen pünktlich geleiſtet worden fin», (Borifegung folgt.) 
heute verreift und bin erſt ſeit einer halben iſt daher möglich, daß ich Ihnen eine falfhei Es wäre wirklich ſchrecklich, wenn die himmlische anten en 
Stunde wieder in D.“ Vorſtellung gebe, aber erzählen will ich Ihnen Adele ein ſolches Schickſal erleben ſollte; mich 1 
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